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F.-A. Cazals, Verlaine von hinten, in: Paul Verlaine, Epigrammes,
Paris: Bibliothèque Artistique & Littéraire, 1894

"Epigrammes", Paul Verlaines späte
Gedichtsammlung, trägt im Vorwort den Absender

"P.V. Hôpital St-Louis, Pavillon Gabrielle,

Mai-Juin 1894", das Jahr, in dem er zum
"Prince des poètes" gekürt worden war.
Anderthalb Jahre später ist er tot. Dem Titel der

"Epigrammes" ist ein Frontispiz vorangestellt,
das Frédéric-Auguste Cazals, Gründer von "Le
Paris littéraire" und enger Freund Verlaines,

gezeichnet hat. Es zeigt den Dichter im Weggang.

Verlaine schickt ein Gedicht hinterher,
dessen erste Zeilen wie folgt lauten:

"GRACE à toi je me vois de dos

Et bien plus vraisemblable:

Dans ton croquis, à pas lourdauds,
Je m'en vais droit au diable."

Weggang, Abschied, letzte Worte! Nicht
anders als 'erste', doch meist am Schluss

angefügte Worte sind sie Vermächtnis. Es gilt
für Alexander von Humboldts "Schüchtern

übergebe ich dem Publicum eine Reihe von
Arbeiten..." in der Widmung seiner "Ansichten

der Natur" (1808). Schüchtern zeigt sich

auch J.Ch.A. Heinroth in der Vorrede zu

Bernard Bolzanos "Wissenschaftslehre" (1837):
"Es kann kein Schriftsteller, welcher sich mit
schüchternem Muthe zum ersten Mal vor die

Augen des Publicums wagt, so ängstlich um
das qu'en dira-t-on bei seinem Werke besorgt

seyn, als Schreiber dieses bei seiner Vorrede."

Der Arzt und Psychiater Heinroth erklärt:
"Er [Heinroth] ist weder Professor der Logik,
noch der Philosophie überhaupt; ja die Logik,
nicht wie sie Jedermanns praktischer
Hausbedarf ist, sondern als strenge Wissenschaft,

ja als Wissenschaftslehre, liegt außer seinem

Bereich." Schüchtern ist auch Bolzano, der

Autor, selbst. Doch natürlich anerkennten ihn
seine Schüler als "Meister im Denken". Auch
der Titel von Bolzanos Werk wird verteidigt:
"Denn die Idee des gründlichen und

vollständigen Wissens oder der Wissenschaft ist

es, um welche sich das ganze Werk wie um
seine Angel bewegt, weßhalb ihm auch sein

Verfasser mit Recht den Namen der
Wissenschaftslehre gegeben hat." Heinroth ergänzt,
"freilich nicht in dem überschwenglichen
Sinne" Fichtes. "Bescheidenheit und Billigkeit",

Zeichen von Schüchternheit! Bolzanos

Wissenschaftslehre beginnt denn auch mit
dem Hinweis auf die Grenzen unseres Wissens:

"Wenn ich mir vorstelle, es wären alle

Wahrheiten, welche nur irgend ein Mensch

kennt oder einst gekannt hat, in ein Ganzes

vereinigt [...]"; es reicht nicht aus. Verglichen
mit dem "ganz unermeßlichen Gebiete aller
Wahrheiten" wäre die "Summe des ganzen
menschlichen Wissens" doch recht klein.

Man kann nicht behaupten, solche Einsicht
und Bescheidenheit sei heutzutage verbreitet.

Werner Oechslin
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